Knigge

Beim Bankettabend wie heute

Trifft man auf diverse Leute.

Schön Gekleidete und schicke,

wenn ich in die Runde blicke.

Zum Rückblick dient der heut’ge Abend 

- es gibt fünf Gänge, wie erlabend 

Doch wollen wir bei all dem Fraß

Nicht denken nur allein an Spaß.

Drum hört euch ein paar Regeln an,

damit’s gesittet starten kann.

Das Stichwort lautet „Etikette“,

die kann man lernen – jede Wette!

Ein großer Wille, ungestört,

ist alles, was dazugehört.

Dazu ein guter Umgangston,

doch ich denk, den habt ihr schon.

Das erste Thema sei der Gruß,

weil man sich ja begrüßen muß (
Darüber gibt’s einiges zu wissen,

wer das nicht hält, der hat ver-loren (
Im Gruß steckt Achtung und Sympathie,

beachtet wird die Hierarchie.

Und hier kommen dazu die wichtigsten Thesen:

Geehrt wird stets das höhere Wesen.

Natürlich wissen wir genau:
Das Höchste Wesen ist die Frau.

„Das Beste zum Schluss“

und weil’s so sein muss,

hat Gott sie NACH dem Mann gemacht,

Mit Schönheit hat er sie bedacht!

Die Frau zu schätzen,

sie nie zu verletzen,

ist nicht der Auftrag für irgend ’nen Hannes,

es ist der Auftrag jeden Mannes.

Egal, ob wilde oder zahme –

Der erste Gruß gehört der Dame!

Kleines Beispiel:

Die Pause dauert eine Stunde,

Du kommst in eine kleine Runde.

Für Ede und Ade

Bist Du Dir nicht zu schade.

Bevor Du grüßen willst – welch Gnade,

denkst Du an die Regel grade.

Die Regel ist wichtig, 

drum machst Du’s richtig:

Du grüßt also:
erst die Lady,

dann den Edi.

Die Sitzordnung ist nächstes Thema.

Und die läuft stets nach gleichem Schema:
Neben zwei Männern sitzen zwei Frauen.

Diesem Gesetz darf man ruhig trauen.

Die Regel hat nämlich folgenden Grund:

Zwischen zwei Damen wird’s dem Mann zu bunt.

Auch die Dame hat es schwer,

sitzt links und rechts von ihr ein Herr.

Fußball, Politik und Geld

Sind nicht grad der Frauen Welt,

Schuhe, Taschen, Haushaltsfragen -

damit kann man Männer jagen.

Erhebt die Dame sich vom Tisch,

dann tut sie das nicht nur für sisch (
Jeder Mann macht dabei mit.

Das Gute daran: Man(n) bleibt fit.

Wir fahren fort mit dem Gedeck,

und kümmern uns jetzt ums Besteck.

Und mancher, der die Regel hört,

hält den Erfinder für gestört,

vielleicht mag der Erfinder spinnen,

man nutzt das Besteck „von außen nach innen“.

Der große Löffel ist für die Suppe.

Doch wie man den hält ist natürlich nicht schnuppe.

Am oberen Drittel greift man Gabel, Löffel, Messer.

Wem das zu viel ist: Es kommt noch besser.

In leicht gebeugtem Stil – 

Ich halt davon nicht viel –

Führt man das Besteck zum Mund.

Für den Rücken ist das gesund.

Sollte man dabei kleckern –

Das ist kein Grund zum Meckern.

Schließlich hängt man die Serviette

nicht so, wie man es gern hätte,

einfach in den Kragen,

das konnte Herr Knigge nie vertragen.

Mit ihr wird der Schoß bedeckt,

somit wird dieser nicht befleckt.

Benutzt wird sie nur aus einem Grund:
Zum Säubern für den eig’nen Mund.

Ellbogen auf den Tisch gepackt –

Schlimmer wär nur, man käme nackt.

Von Kennern wird man dann verhöhnt.

Für Knigge war so was sehr verpönt.

Die Arme leicht am Tisch gestützt

Ist etwas, was Dir eher nützt.

Ist man satt oder mag nicht mehr,

musste für Knigge ein Zeichen her.

Durch „Zwanzig vor fünf“ wird signalisiert,

dass auf einem Teller nichts mehr passiert.

 „Zwanzig nach fünf“ lässt den Ober wissen,

Erst Pause, dann folgt der nächste Bissen.

In diesem Sinne,

guten Appetit!

